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Aus dem Institut für Tierzucht der Universität Bern
Leiter: Prof. W. Weber

Blinde Kälber bei einer schweizerischen Rinderrasse
Von W. Weber

Seit dem Jahre 1956 bis heute sind uns verschiedene Meldungen über
blindgeborene Kälber zugekommen. Dabei handelt es sich im wesentlichen
um diffuse Hornhauttrübungen. Genealogische Studien lassen auf eine
Vererbbarkeit dieses Leidens schließen.
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Trübungen der Kornea als Erbmerkmal sind in der Veterinär-medizinischen
Literatur beim Rind wenig bekannt. Erstmals berichtet Rosenberger (1955) über ein
derartiges Vorkommnis, wobei in zwei verschiedenen Gebieten über 20 blinde Kälber der
schwarzbunten Niederungsrasse festgestellt wurden. In der einen Gemeinde befanden
sich 20 Kälber, von denen 16 den gleichen Vater besaßen. Die paar Kälber in der
anderen, 200 km entfernten Gemeinde, wiesen verwandtschaftliche Beziehungen auf zu
der ersten Gruppe. Als Ursache wird eine rezessive, nicht geschlechtsgebundene
Anlage postuliert. Cohrs (1955) hat die Augen von zwei blinden Kälbern aus den obigen
Beständen histologisch untersucht. Das Ergebnis lautet auf ein Ödem der membrana
propria der Kornea. Andere Teile des Auges waren nicht verändert. Breuer (1957) hat
in der Folge die zwei Populationen einer erbanalytischen Untersuchung unterzogen.
Es standen ihm dazu die 20 blinden Kälber aus dem ersten Gebiet und 5 weitere aus
der zweiten Gemeinde zur Verfügimg. Als Beweisstück für die Erblichkeit der
Hornhauttrübung werden angeführt: Das klinische Bild war bei allen Tieren gleichmäßig
konstant und symmetrisch. Die Hornhauttrübung trat gehäuft familiär auf. Die
behafteten Kälber gehörten alle zu einer bestimmten Blutlinie, waren also miteinander
verwandt. Als Vererbungsmodus wird ein rezessiver Erbgang verantwortlich gemacht,

' wobei nicht feststeht,, ob es sich um ein einfaches Gen handelt oder um einen dimeren,
an mehrere Gene gebundenen Erbgang. Leider ist das genealogische Untersuchungs-
ergebnis nicht in Form eines Stammbaumes dargestellt.

Eigene Untersuchungen

Gegen Ende des Jahres 1957 würden wir durch den Tierarzt Dr. P. F.
erstmals aufmerksam gemacht auf angeborene Hornhauttrübungen bei
Kälbern. In dieser Genossenschaft sind bis heute 8 blinde Kälber geworfen
worden (Nrn. 1 bis 8 im Stammbaum). Später konnten in einem
Großbetrieb, welcher etwa 70 km vom obgenannten Ort entfernt ist, weitere
7 Kälber eruiert werden (Nrn. 9 bis 15 im Stammbaum). Weitere
Nachforschungen führten zu einem dritten Herd in einer Viehzuchtgenossenschaft,

in der im Verlaufe von 4 Jahren 4 weibliche und 5 männliche blinde
Kälbchen geboren wurden (Nrn. 16 bis 25 im Stammbaum). Keines dieser
25 Kälber wurde aufgezogen.

Die Veränderungen an den Augen entsprechen im wesentlichen jenen,
wie sie Rosenberger (1. c.) anführt. Es liegt also eine beidseitige,
gleichmäßige, milchige Trübung der Hornhaut vor. Neben der Korneatrübung
war in einem Fall eine vordere Synechie mit bestehender art. hyaloidea
persistens vorhanden. Mikroskopisch konnten keine akuten oder chronischen

Entzündungen festgestellt werden. Irgendwelche Krankheiten, die mit
den Augenveränderungen in ursächlichem Zusammenhang stehen könnten,
sind nicht vorgekommen. Selbstverständlich sind neben den blinden Tierchen

viele normale geboren worden, die den gleichen Vater oder sogar die
gleiche Mutter besaßen.

Aus der Stammbaumanalyse geht hervor, daß von den 25 blinden
Kälbern deren 10 ingezüchtet sind. Die Kälber Nr. 1 bis 4, mit dem gemeinsamen

Vater LA, gehen alle zurück auf den Stier LO, einen Sohn des
Stieres CO. Das Kalb Nr. 6 besitzt durch den Vater JA ebenfalls mütterlicher-

und väterlicherseits Erbgut von Stier LO, somit auch vom Stier CO.
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Die Kälber Nr. 14 und 15 gehen väterlicherseits über LO, resp. WI auf Stier
CO und mütterlicherseits in der vierten Generation ebenfalls auf diesen
gemeinsamen Ahnen zurück. Die Kälber der letzten Gruppe (Nr. 16 bis 25)
besitzen mit Ausnahme der Tierchen Nr. 21 und 25, welche ingezüchtet sind,
den gleichen Vater WI. Über die Seite der Mutter nehmen sie Anschluß
über den Stier LO an Stier CO oder gehen in direkter Linie auf diesen
zurück. Das Kalb Nr. 25 besaß zudem noch eine Agnathie. Besonders
hervorzuheben ist die Paarung zwischen dem Stier WI und der Kuh E, indem in
3 aufeinanderfolgenden Jahren 3 blinde Vollgeschwister geworfen wurden.

Da 15 Kälber nicht auf einen der genannten Stiere oder auf eine
Überträgerkuh ingezüchtet sind, ist für das Zustandekommen der Blindheit
reiner rezessiver Erbgang nicht möglich. Auch die Annahme einer rezessiven
Dimerie erklärt das Auftreten des Fehlers nicht. Dasselbe gilt für rezessive
Geschlechtsgebundenheit. Somit liegt die Annahme von unvollständiger
Dominanz mit variabler Penetranz am nächsten.

Die erbliche Grundlage des beschriebenen Leidens ist anzunehmen wegen
seines familiär gehäuften Auftretens, wegen des Manifestwerdens in
verschiedenen Jahren und Jahreszeiten und wegen der Ausbreitung durch
verschiedene Stiere (SO, LA, JA, WEX und WI), welche alle entweder über WE2
oder LO auf CO zurückgehen. Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt,
daß in den Betrieben, in denen blinde Kälber geworfen wurden, Haltung
und Fütterung einwandfrei sind.

Um der Verbreitung dieses Erbleidens entgegenzuwirken, ist mit der
Wahl von Stieren aus den ebenerwähnten Linien Vorsicht am Platz.

Zusammenfassung

Es wird das Auftreten einer kongenitalen Blindheit, bedingt durch eine
beidseitige Hornhauttrübung, bei 25 Kälbern beiderlei Geschlechts
beschrieben. Die genealogische Analyse festigt die erbliche Grundlage.

R6sum6

Description de l'apparition d'une cecite congenitale (chez 25 veaux des deux sexes),
due ä une opacite bilaterale de la cornee. L'analyse genealogique confirme la these de
l'heredite.

Itiassunto

Si descrive l'insorgenza di una cecitä congenita, determinata da opacitä della
cornea ad ambedue gli occhi in 25 vitelli dell'uno e dell'altro sesso. L'analisi genealo-
gica consolida la base ereditaria.

Summary

Congenital blindness in 25 calves of both sexes caused by bilateral turbidity of the
cornea is described. Genealogical analysis proves the hereditary basis of the phenomenon.
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Les indications et le mode d'emploi de la Progesterone chez la Yache
Par Dr. G. Grandchamp, med.-vet. ä Granges-Marnand

I. Introduction
Dans un precedent travail1, nous avions fait part de 11 observations

cliniques concernant le traitement des kystes ovariens de la vache par
l'liormone luteinique seule, en renonyant a l'ecrasement manuel par voie
rectale. La litterature etait a l'epoque assez pauvre en observations de cette
nature, et les resultats de cette premiere serie d'experiences nous condui-
sirent ä noter nos constatations sur un nombre etendu de cas.

Entre-temps toutefois, un certain nombre d'auteurs s'interessaient ä

l'emploi de la Progesterone et des hormones gonadotropes, et faisant notre
l'idee de Bertheion et de Tournut, qui estiment que «chaque espece animale
semble avoir son endocrinologie et sa physiologie sexuelles propres», nous
avons releve essentiellement les travaux concernant la pathologie sexuelle
bovine.

MacDonald, Nichols et MacNutt (1952), constatent que l'enucleation du
corps jaune chez la vache gravide entre le 92e et le 163e jour de gestation provoque
l'avortement; cet avortement est evite si l'on injecte une dose de 100 mg de Progesterone

quotidiennement. Des le 162e jour, le traitement peut etre supprime; les limites
(du role protecteur de la Progesterone seraient ainsi determinees.

Wcelffer (1953) traite 8 vaches ayant avorte une k trois fois (sans brucellose) par
des injections hebdomadaires de 500 mg de Progesterone (Repositol-Progesterone)
jusqu'ä 3 semaines avant la mise-bas presumee. 7 vaches arrivent ä terme.

Ardell (1954) estime k 35 mg la dose quotidienne de Progesterone necessaire pour
determiner une luteinisation myometriale plus ou moins normale apres impregnation
cestrogenique.

Vandeplasche et Paredis (1954) traitent et controlent environ 100 cas; ils
obtiennent 55% de succes dans le traitement de la nymphomanie de la vache avec une
seule injection intra-cystique d'hormone gonadotrope, apres ponction du liquide
cystique; une deuxieme injection donne des resultats encore meilleurs. Le 45% du
betail traite a porte normalement.

Burroughs Wellcome, dans une note dateede 1955, decrivent la physiologie et la
pathologie sexuelles de la vache; le role therapeutique de la Progesterone est totale-
ment passe sous silence.

Lacour et Delaporte (1955) obtiennent par l'injection dans le fanon de 100 mg
de Progesterone-retard ä des vaches taurelieres et meme ä des genisses des resultats

1 Schw. Arch. f. Tierhlk. 1953, 95, 672-687.


	Blinde Kälber bei einer schweizerischen Rinderrasse

